
 EDITORIAL

DENKMALPFLEGE IN BADEN-WÜRTTEMBERG  2 | 2026 73

Liebe Leserinnen und Leser,
wie die meisten wissenschaftlichen Disziplinen ist auch die Archäologische Denkmalpfle-

ge eng mit gesamtgesellschaftlichen Entwicklungen verwoben. Sie ist also nicht statisch, 

sondern ihr Erkenntnisgegenstand sowie ihre Methoden sind einem steten Wandel un-

terworfen und werden von den jeweils geltenden politischen und ökonomischen Rah-

menbedingungen bestimmt.

So ließ der Bauboom der letzten 20 Jahre die Zahl der Rettungsgrabungen exponentiell 

anwachsen, was die bodendenkmalpflegerische Praxis grundlegend verändert hat. Ar-

chäologische Untersuchungen in Baden-Württemberg werden heute mehrheitlich von 

spezialisierten Grabungsfirmen durchgeführt. Zugleich eröffnen neue Technologien bis-

lang ungeahnte Möglichkeiten der Prospektion, Dokumentation und Auswertung und 

bergen somit großes Potenzial für neue wissenschaftliche Erkenntnisse. Mehr Ausgrabun-

gen und bessere Methoden bedeuten aber auch: mehr Funde und Befunde. Diese müssen 

sachgerecht dokumentiert, professionell konserviert, wissenschaftlich untersucht und 

letztlich auch publiziert werden, damit sie tatsächlich einen Beitrag zum Wissen über 

unsere Vergangenheit leisten können.

Um für diese Kernaufgaben der Archäologischen Denkmalpflege im Landesamt für Denk-

malpflege Raum zu schaffen, wurde sie im vergangenen Jahr neu strukturiert. Im Inter-

view des vorliegenden Nachrichtenblatts erläutert der Landesarchäologe Prof. Dr. Dirk 

Krausse die Beweggründe für diesen Schritt. Künftig arbeiten vier statt bislang zwei Re-

ferate an der Sicherung und Erforschung unseres archäologischen Erbes. Ein Referat bün-

delt zentrale Dienste, Spezialdisziplinen und Restaurierung, ein weiteres widmet sich der 

Inventarisation. Zwei Referate sind epochenbezogen ausgerichtet: Eines für die prähisto-

rische Archäologie – von der Steinzeit über die Bronze- bis zur Eisenzeit – und eines für 

die provinzialrömische, frühgeschichtliche, mittelalterliche und neuzeitliche Archäologie.

Gleichzeitig verspricht die neue Struktur mehr Transparenz und effizientere Verwaltungs-

abläufe. Auch die Verantwortung für Personalführung wird auf mehrere Schultern verteilt 

– ein wichtiger Schritt, um Stabilität und Zukunftsfähigkeit zu sichern.

Eine direkte Folge dieser Neustrukturierung war das „Pilotprojekt Inwertsetzung Ausgra-

bungen“ (PIA), über das in diesem Heft ebenfalls berichtet wird. Auf fünf Jahre angelegt 

soll es exemplarisch aufzeigen, wie auf die Herausforderung der Flut an neuen Ausgra-

bungen adäquat reagiert werden kann, um die Forderungen des 2003 von der Bundes-

republik Deutschland ratifizierten „Europäischen Übereinkommen zum Schutz des Ar-

chäologischen Erbes“ auch nur annähernd zu erfüllen. Eine archäologische Ausgrabung 

gilt eben erst dann wirklich als abgeschlossen, wenn am Ende zumindest auch eine Ba-

sisdokumentation und -publikation von einer bestimmten wissenschaftlichen Güte steht.

Wie sehr die Archäologie von gesellschaftlichem Engagement lebt, zeigt der Beitrag von 

Dr. Sven Jäger. Über zwei Jahre hinweg untersuchten vom Landesamt für Denkmalpflege 

zertifizierte Sondengänger, Ehrenamtliche und Freiwillige einen knapp vier Kilometer lan-

gen Abschnitt der ehemaligen Römerstraße zwischen Heimsheim und Tiefenbronn im 

Heckengäu. Ohne invasive Eingriffe gelang es ihnen, die Lage der Befunde und Funde 

systematisch zu kartieren und zur Rekonstruktion des bis dato teilweise unbekannten 

Verlaufs der historischen Trasse beizutragen.

Weitere Beiträge aus der Bau- und Kunstdenkmalpflege führen eindrucksvoll vor Augen, 

wie vielfältig die Aufgaben einer zeitgemäßen Denkmalpflege sind. Bei der Lektüre dieses 

Hefts wünschen wir Ihnen anregende Einsichten und Muße, sich auf die Spuren unserer 

Geschichte einzulassen.
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